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Die Krise im Balkanbunde.

Correspondenz.

Adrianopel ist nach fünfmonatiger Belagerung
gefallen. Die bulgarische Regierung beeilte sich,
diese bedeutungsvolle Nachricht durch ein
Telegramm der Agence télégraphique bulgare bekanntzugeben,

in dem wohl die Tapferkeit der
bulgarischen Truppen rühmend hervorgehoben, der
Mitwirkung der serbischen Abteilungen aber mit
keinem Worte gedacht war. Das serbische
Preßbureau veröffentlichte hierauf eine Darstellung der
Vorgänge vor Adrianopel, nach der serbische
Truppen den weitaus schwieriger zu nehmenden
nordwestlichen Sektor genommen hätten und
Schükri Pascha sich dem serbischen General Ste-
panovic ergeben wollte. Die Antwort Bulgariens
ließ nicht lange auf sich warten. In einer ungemein

malitiösen Erwiderung wird gesagt, daß
sich die serbischen Truppen, deren Operationen
rein demonstrativen Charakter hatten, im
entscheidenden Augenblicke noch sehr weit vom
Festungsgürtel befanden ; an dem Sturme hätten
einzig und allein die (bulgarischen) Truppen des
Ostsektors teilgenommen. Das serbische
Preßbureau stellte dagegen wieder fest : An den
Kämpfen vor Adrianopel haben zwei serbische
Divisionen mit Kavallerie teilgenommen ; die
Gesamtstärke der serbischen Kavallerie betrug 1200
Reiter, während die bulgarische Kavallerie bloß
120 Mann zählte ; es war also serbische Kavallerie,
die als erste in Adrianopel einzog.

Dieser eigentümliche Krieg offizieller Federn
erinnert sehr lebhaft an die Kontroversen, die
sich an die Eroberung Salonikis knüpften. Die
Bulgaren erklärten damals, sie hätten ebenso wie
die Griechen gehandelt. Nur verstünden eben die
beiden Nationen verschiedenes unter Handeln. Die
Griechen hätten wie ein Handelsvolk, die Bulgaren
aber als Soldaten gehandelt. Die griechische
Entgegnung war, wie erinnerlieh sein dürfte, nicht
minder grob. Die damalige Auseinandersetzung
zeigte der Welt die ersten Sprünge in dem jungen
Gebäude des Balkanbundes. Seither haben
Bundestruppen in den eroberten Gebieten bereits
gegeneinander gekämpft ; die Presse dieser Länder
hat es an den diffamierendsten Beschuldigungen

der sogenannten Freunde nicht fehlen lassen ;

serbische und griechische Staatsmänner hatten schon
Begegnungen, die auf den Abschluß eines engeren
Bündnisses gegen Bulgarien abzielten ; jetzt ist
eben der Streit vor Adrianopel wieder
losgebrochen.

Er dürfte sich in der nächsten Zeit noch
verschärfen, denn wir nähern uns allem Anscheine
nach dem Frieden und damit der Aufteilung der
Beute unter den Eroberern. Diese Aufteilung
birg't die größten Gefahren in sich, denn die
Abmachungen, die hierüber getroffen wurden, ehe
der erste Schuß fiel, sind nur unvollkommene.
Das ist erklärlich. Hätte man vor dem Kriege
alle möglichen Fragen zwischen den Verbündeten
bereinigen wollen, so wäre der günstige Zeitpunkt
für den Feldzug versäumt worden, denn noch
nie haben sich disparatere Elemente zu gemeinsamem

Handeln zusammengeschlossen, als im
Herbste des Vorjahres. Sie einte nur der Wille,
die verhaßte Türkei aus Europa hinauszudrängen,
sonst gab es fast nur Interessengegensätze. Diese
konnten nicht in der kurzen Zeit ausgeglichen
werden, die für die Bundesvertragsverhandlungen
zur Verfügung stand. Hiezu hätten wahrscheinlich

viele Monate nicht ausgereicht, vielleicht nicht
einmal die Ewigkeit.

Umso interessanter mag es sein, dasjenige
kennen zu lernen, was vor dem Kriege vereinbart
wurde, denn es gestattet wichtige Schlüsse auf
die Zahl und Art der Differenzpunkte, die nach
dem Kriege zwischen den Balkanverbündeten zu
bereinigen wären. Wir sind nun in der Lage, aus
authentischen Quellen einiges über die Abmachungen

mitteilen zu können, die zwischen den
Balkanverbündeten bereits bestehen.

Der Bundesvertrag ist zeitlich durch seinen
Zweck begrenzt. Mit der Erreichung des Zieles
hört auch der Balkanbund zu bestehen auf. Der
Zweck des Bundesvertrages ist die Erwerbung
jener Teile der europäischen Türkei, die von
Konnationalen der Verbündeten bewohnt werden. Die
Mittel zur Erreichung dieses Zieles sind gemeinsame

militärische und diplomatische Aktionen. Es
ist daher keiner der Verbündeten in der Lage,
für sich allein Frieden zu schließen und die
Türkei kann auch nicht, um etwa die Verbün-
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